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Hier schreibt der Leser

Waren wir Experimentier-Kinder?
Kinder der Landstrasse: Wer hat Angst
vor der Wahrheit? (Nr. 17): Überden
Versuch, die jenische Lebensweise auszurotten.

Auch ich wurde vom Hilfswerk «Kinder

der Landstrasse» mei' en Eltern
weggenommen und in ein F inderheim
gesteckt. Dort habe ich ungewöhnliche
Sachen erlebt. Hier schreibe ich aber
nur wegen einer einzigen. Unter den

Mädchen und Buben in jenem Heim
war auch eine ganze Anzahl jenischer
Kinder. Als ich elfjährig war, fielen mir
und anderen jenischen Knaben plötzlich

die Haare aus. Drei oder vier
kamen sehr schnell in ein Universitätsspital.

Die übrigen wurden im Kinderheim

zeitweise isoliert gehalten. Zur
Kirche oder in die Schule mussten wir
allerdings mit den anderen, nicht
jenischen Kindern. Wir trugen eine Mütze.
Die kleinen Reste der Haare konnte
uns die Ordensschwester auszupfen,
ohne dass wir Schmerzen dabei
empfunden haben. Als wir am Kopf ganz
kahl waren, mussten auch wir für einen
Tag ins Spital. Dort wurden wir untersucht,

und der Kopfwurde durch einen
Projektor sehr gross aufeine Leinwand
übertragen. Später durften wir wieder
ins Heim zurück. Das Haar wuchs uns
nach, und die Schwestern mussten auf
vorbereiteten Blättern ausfüllen, wo
die Haare besonders gut wuchsen und

wo nicht. Mir ist aufgefallen, dass nur
wir Jenische diesen Haarausfall hatten.
Ich frage mich, was man damals mit
uns gemacht hat. Waren wir
Experimentier-Kinder? Nachzutragen bleibt
noch, dass mein Vater nach einem

langwierigen Prozess alle Kinder nach

Hause bekam. Akten sahen wir aber
nie. Wir mussten schweigen.

(Name der Redaktion bekannt) Beobachter

Skrupelloses Verhalten
Kinder der Landstrasse: Wer hat Angst
vor der Wahrheit? (Nr. 17): Über den
Versuch, die jenische Lebensweise auszurotten.

Als langjähriger Auslandschweizer,
der den Zweiten Weltkrieg in Frankreich

unter der deutschen Besatzungsmacht

erlebte, habe ich voller Entsetzen

vom skrupellosen Verhalten und
Vorgehen hochgestellter Schweizer
Persönlichkeiten gegenüber den
sogenannten «Kindern der Landstrasse»
Kenntnis erhalten.

Es ist mir unbegreiflich, dass sich
führende Militärs und Politiker vom
braunen, rassistischen Gedankengut
soweit haben «anstecken» lassen und
zu derart inhumanen Massnahmen
griffen. Nur den Bemühungen des
Beobachters ist es zu verdanken, dass dieser

Skandal nicht mit einer Entschuldigung

unserer obersten Landesbehörde
totgeschwiegen werden konnte.
Empörend ist, dass immer noch
gewisse kantonale Behörden mit allen
Mitteln zu verhindern versuchen, dass
Licht in diese schmutzige Vergangenheit

gebracht wird, und die heute noch
glauben, sie müssten die belasteten
Personen vor weiteren Nachforschungen

schützen.
Water Sauter, Bern

Macht den Betroffenen die Akten
zugänglich!
Kinder der Landstrasse: Wer hat Angst
von der Wahrheit (Nr. 16) : Über den
Versuch, die jenische Lebensweise auszurotten

Ich möchte Sie dringend bitten, im
Namen aller unglücklichen Seelen der
Aktion «Kinder der Landstrasse» das

allermöglichste zu unternehmen, um
den Betroffenen die Akten zugänglich
zu machen. Der Beobachter hat meiner

Meinung nach die Kompetenz,
diese Affäre zu beeinflussen und die
zuständigen Behörden auf ihre
Verantwortung aufmerksam zu machen. Es
dürfen jetzt keine Jahre mehr
vergehen...

L L, Gland h
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